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54 tHjeobot Fontane:

©eine Setounberung ftecftc micfj an. ,,#and
jîonrab Satmer ift nun ein 9ftann nadj meinem

iôeïjen, uni) toie er mir gefällt/" Perfekte H)
toarm unb ließ bie ©djitberung Uafpard, toie ein

ehemaliger ©etmatter £junge fid) bad ©tüc! ber

SDett erfämpft hatte, in meinem .ftopfe toeiterftin-
gen; Sbugtörti aber merfte ed unb fdjniottte: „Stun
fdjauft bu mit ein ißaar Stugen, fjjoft, toie toenn
bu feiber in bie fiänöer hinaudtaufen toollteft!"

Dad hatte nun freitid) gute SDeif; mein Sater
nahm mid) ja nidjt einmal nadj ©auenburg mit,
too id) bad fdjöne naturfunblid)e Sftufeum hatte
fehen fönnen, unb eher nod) atd idj in bie SDett,

fam bie SDett $u mir.
Über ben untertjatttidjen ©r^äfjtungen bed

©djutmeifterd, bie fidj nod) manchmal mit Sand
Uonrab Saliner befdjäftigten, Perging ber lange
SBinter im ©elmatter Tat, fjjrütjting unb 6om-
mer ftiegen auf bie Serge, unb Dugtorti unb idj
hüteten bie j\ütje ber ©Item auf ber Sobenatpe
über bem Tafelberg.

Da raffte idj mich ohne bad Sortoiffen irgenb
eined 3Jtenfd)en 3U nadjtfdjtafenber geit empor
unb ttomm aud tauter SDettbrang burchd monb-
hette ©ebirge auf ben f^euerftein. 3dj ftanb in
teid toehenben SJtorgentoinben, in ©djmerjenunb
SDonnen ber ffüngtingdjafjre auf bem freien @ip-
fet unb bticfte im ©traht ber auffprütjenben

Slm $af)reötag.

©onne in ben faft unenbtidjen JUeid ber Serge
unb Dänber, bie, aud grauem ©djtummer er-
toad)enb, fid) mit fiidjtern, färben unb ffreuben
fdjmüdten, unb meine ©eete taftete unb bürftete
nadj einem reidjeren Debendintjalt, atd mir ihn
©elmatt gab.

2ttd toäre icf) fetber ein i?inb ber ©onne, bed

Didjtd, blieb bon biefer ©tunbe ©djauen unb
fieben ettoad ©etjnfüdjtiged unb ©rfjebenbed in
meinem ©emüt. ©d toar aber audj bie $eit, ba

mir ber Sag teer fdjien, toenn idj nicht bie bun-
fetn Stugen, bie roftbraunen fjopfe Dugtored fah,
beren ©eftatt tiebtidj aufgufnofpen begann, unb
beren edige üinberart fidj je länger, befto mehr
in eine füge, mäbdjentjafte SBeidjtjeit ber ©ebär-
ben, bed ©anged unb alter Setoegungen auf-
töfte. 3dj toujàte inbeffen fetber nicht, toad für
ein unfägtid) gtücftid)er Surfdje id) trot) mandjer
gärten meines Saterd in Dorf unb Sltptjütte
ber Heimat toar, unb nur bad Stufjerorbentttdje
fdjien mir SDert 3U befit3en, bad ettoa toie ber

ljeimlid)e Sefud) bed fjeuerfteind mein fonniged
©titteben unterbradj.

Daher gab mir ein merftoürbiger ©rug ber
SDett, ber Dugtörti unb midj auf ber toonnigen
Sobenatpe überrafd)te, faft ein 3atjr 3U finnen
unb 311 träumen.

(;fortfel3ung folgt.)

Jim {jaljre^tag.

ipeut ift'd ein {fahr, bag man tjmaud bidj trug,
Ipin buret; bie ©äffe ging ber lange ßug.
Die Sonne fdjien, ed fctjroiegen ipaft unb Carmen,

Die Tauben ftiegen auf in gangen SdjtDSrmen.
Unb ringd ber Jelber tjerbftticf; bunted Meib,
©d nahm bem Trauerguge faft fein Ceib,

©in gtüjlcrn Hang mit ein in ben ©Ijoral,
2tun aber fdtjtüieg'd — mir Siebten am portal.

Der 3"9 bog ein, ba roar bad frifdje ©rab,
SBir nädhften beibe fatjen ftill ht"nb,
Der ©eifttictje, bed Taged leigted Cidjt
Umteudjtete fein freunblidt) ernft ©efidjt,
Unb aid er nun bie îtbfdjiebdœorte fpradj,
Da fank ber Sarg, unb Stumen fielen nacl;,

Spätrofen, rot unb toeifie, toeifje STtatoen,

Unb mit ben Stumen fielen bie brei Satoen.

Dad Hang fo frifch in unfer ®ïjr unb fjerg,
ÇinfdfitDanb bad Ceib und, alter ©ram unb Sct;merg,
Dad Ceben, roar bir'd toenig, roar bir'd oiel?
3ctj roeig bad eine nur, bu bift am 3iel,
3n Stumen burfteft bu gebettet merben,
Du haft bie Slutj nun, ©rbe roirb gu ©rben.

Unb kommt bie Stunb und, bir und angureiljn,
So tag bie Stunbe, ©ott, roie biefe fein sçeobor Fontane.

S4 Theodor Fontane:

Seine Bewunderung steckte mich an. „Hans
Konrad Balmer ist nun ein Mann nach meinem

Herzen, und wie er mir gefällt," versetzte ich

warm und ließ die Schilderung Kaspars, wie ein

ehemaliger Selmatter Junge sich das Glück der

Welt erkämpft hatte, in meinem Kopfe weiterklin-
gent Duglörli aber merkte es und schmollte: „Nun
schaust du mit ein Paar Augen, Fost, wie wenn
du selber in die Länder hinauslaufen wolltest!"

Das hatte nun freilich gute Weilst mein Vater
nahm mich ja nicht einmal nach Gauenburg mit,
wo ich das schöne naturkundliche Museum hätte
sehen können, und eher noch als ich in die Welt,
kam die Welt zu mir.

Über den unterhaltlichen Erzählungen des

Schulmeisters, die sich noch manchmal mit Hans
Konrad Balmer beschäftigten, verging der lange
Winter im Selmatter Tal, Frühling und Som-
mer stiegen auf die Berge, und Duglörli und ich

hüteten die Kühe der Eltern auf der Bodenalpe
über dem Tafelberg.

Da raffte ich mich ohne das Vorwissen irgend
eines Menschen zu nachtschlafender Zeit empor
und klomm aus lauter Weltdrang durchs mond-
helle Gebirge auf den Feuerstein. Ich stand in
leis wehenden Morgenwinden, in Schmerzen und
Wonnen der Iünglingsjahre auf dem freien Gip-
fel und blickte im Strahl der aufsprühenden

Am Jahrestag.

Sonne in den fast unendlichen Kreis der Berge
und Länder, die, aus grauem Schlummer er-
wachend, sich mit Lichtern, Farben und Freuden
schmückten, und meine Seele tastete und dürstete
nach einem reicheren Lebensinhalt, als mir ihn
Selmatt gab.

Als wäre ich selber ein Kind der Sonne, des

Lichts, blieb von dieser Stunde Schauen und
Leben etwas Sehnsüchtiges und Erhebendes in
meinem Gemüt. Es war aber auch die Zeit, da

mir der Tag leer schien, wenn ich nicht die dun-
kein Augen, die rostbraunen Zöpfe Duglores sah,
deren Gestalt lieblich aufzuknospen begann, und
deren eckige Kinderart sich je länger, desto mehr
in eine süße, mädchenhafte Weichheit der Gebär-
den, des Ganges und aller Bewegungen auf-
löste. Ich wußte indessen selber nicht, was für
ein unsäglich glücklicher Bursche ich trotz mancher
Härten meines Vaters in Dorf und Alphütte
der Heimat war, und nur das Außerordentliche
schien mir Wert zu besitzen, das etwa wie der

heimliche Besuch des Feuersteins mein sonniges
Stilleben unterbrach.

Daher gab mir ein merkwürdiger Gruß der

Welt, der Duglörli und mich auf der wonnigen
Bodenalpe überraschte, fast ein Jahr zu sinnen
und zu träumen.

(Fortsetzung folgt.)

Am Jahrestag.

Heut ist's ein Jahr, daß man hinaus dich trug,
Hin durch die Gasse ging der lange Zug,
Die Sonne schien, es schwiegen Hast und Lärmen,

Die Dauben stiegen auf in ganzen Schwärmen.
Und rings der Felder herbstlich Huntes Kleid,
Es nahm dem Trauerzuge fast sein Leid,

Ein Flüstern klang mit ein in den Choral,
Nun aber schwieg's — wir hielten am Portal.

Der Zug bog ein, da war das frische Grab,
Wir nächsten beide sahen still hinab,
Der Geistliche, des Tages letztes Licht
Umleuchtete sein freundlich ernst Gesicht,

Und als er nun die Abschiedsworte sprach,

Da sank der Sarg, und Blumen fielen nach,

Spätrosen, rot und weiße, weiße Malven,
Und mit den Blumen sielen die drei Salven.

Das klang so frisch in unser Ghr und Herz,

Hinschwand das Leid uns, aller Gram und Schmerz,
Das Leben, war dir's wenig, war dir's viel?
Ich weiß das eine nur, du bist am Ziel,
In Blumen durftest du gebettet werden,
Du hast die Ruh nun, Erde wird zu Erden.
Und kommt die Stund uns, dir uns anzureihn,
So laß die Stunde, Gott, wie diese sein! Theodor Fontane.
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